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Predigt über Matth. 19,16-26 am 3.5.2026 – Taufe und Konfirmation 
Heute, bei Konfirmation und Taufe, geht es um Entscheidungen, die Auswirkungen für Zeit und 

Ewigkeit haben. Wer eine Beziehung zu Jesus eingeht, bekommt das ewige Leben geschenkt. Das 

bedeutet, dass sich das Leben jetzt und hier verändert. Es eine Tiefe und Erfüllung bekommt, die es 

so vorher nicht hatte. Es bedeutet auch, dass man nach dem Tod nicht im Sarg liegen bleibt, sondern 

bei Gott ewig weiterlebt. Deshalb heißt es in der Volksfrömmigkeit oft einfach: „Was muss ich tun, 

damit ich in den Himmel komme?“ - Sehen und hören wir mal rein, was man sich so im 

Allgemeinen auf der Straße erzählt: -> Videosequenz einer Umfrage auf der Straße zu der Frage 

Ein junger Mann wollte es mal genauer wissen und fragte bei dem Experten schlechthin nach. Er 

fragte Jesus: -> lies Mt 19,16-26(=Basisbibel) 

Gucken wir uns zuerst den jungen Mann, dann Jesus und zuletzt die Jünger an…  

 

1. Der junge Mann 

Als erstes wird deutlich: Besitz hat nicht nur Vorteile. Er kann auch vom Eigentlichen ablenken. 

Man muss da nicht gleich an Reichtum denken. Drei der vier Evangelien berichten diese 

Begegnung. Nur Lukas schreibt, dass der junge Mann reich war. Die anderen beiden sagen 

lediglich: Er hatte viele Güter. Das ist natürlich relativ. Viele Gegenstände besitzen Menschen hier 

in der westlichen Welt auf alle Fälle im Vergleich zu Menschen aus anderen Kulturen. Wir kennen 

hier sogar eine Krankheit. Messies nennen wir Menschen, die zu viel haben, von dem sie sich nicht 

trennen können und zu vermüllen drohen. Die sind nicht unbedingt reich im Sinn von vermögend. 

Aber sie können sich von Dingen nicht trennen und verlieren so den Blick für das Wesentliche im 

Leben.  

Der junge Mann hier kann Jesus gegenüber zwar sagen, dass er die Gebote eingehalten habe. Er 

scheint also kein soziales Problem zu haben. Aber es gibt etwas, was ihm wichtiger ist als die 

Beziehung zu Jesus. Darauf spricht Jesus ihn an. Er verlangte nicht von allen Menschen, ihren 

Besitz aufzugeben und mit ihm durch die Lande zu ziehen. Manche wollten es von sich aus. Denen 

sagte er: Bleib, wo du bist. Dort kannst du besser Gott dienen. Es ist also keine lehrhafte Aussage, 
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die allen Christen aller Zeit gilt: Trenne dich von allem und reise ohne festen Wohnsitz umher. Es 

handelt sich hier offenbar um eine therapeutische Aussage, die nur diesem einen jungen Mann gilt. 

Lehrhaft, verallgemeinern lässt sich eher die Frage: Was hindert Dich, ganz für Gott zu leben?  

Die Antwort mag für jeden von uns verschieden ausfallen: falsche Beziehungen, Hobbies, schlechte 

Gewohnheiten, vielleicht zu viel Handy oder manches Komputerspiel. Egal, was Dich hindert, Dich 

Jesus zuzuwenden. Das Eine wird hier deutlich: der junge Mann hätte die Chance gehabt, ewig zu 

leben – war aber nicht bereit, sich von dem zu trennen, was ihn daran hinderte. 

 

2. Jesus 

Im ersten Moment wirkt Jesus hier wenig empathisch. Erst provoziert er den jungen Mann mit der 

Gegenfrage, wer sei schon wirklich gut außer Gott? Dann diese Hammeransage, der sich der 

Jüngling verweigert. Ich glaube, da waren wir Mitarbeiter im Konfi-Kurs doch zu M.L.P. und V.N. 

etwas netter! Aber täuschen wir uns nicht von den Worten hier im Text. Es gibt noch mehr als nur 

Worte. Markus, der ja sonst eher wortkarg ist, schreibt: Jesus sah den jungen Mann an und 

gewann ihn lieb. Das gilt auch Euch, M. und V.: Jesus hat Euch lieb. So wir ihr seid. Ganz 

prächtige Jungs. Eure Familien können echt stolz auf Euch sein. Die Mütter dürfen heute besonders 

strahlen. 

Aber der Blick Jesu – voller Liebe auf Dich gerichtet – sieht eben auch, was im Argen liegt. Da 

möchte er uns raushelfen. Befreien. Deshalb die Ansage damals: Trenn dich von dem, was Dich 

bindet. Dir nicht gut tut.  

Obwohl Jesus schon von Anfang an sagt, dass keiner richtig gut ist außer Gott allein, stellt er die 

Behauptung des jungen Mannes, er hätte die Gebote gehalten, nicht in Frage. Sicher war ihm das 

nie ganz gelungen. Die Juden damals wussten, dass man unmöglich alle Gebote halten konnte. Sie 

dachten, vielleicht gibt’s ja eins, das besonders wichtig ist. Wenn man wenigstens das hielte, würde 

Gott vielleicht gnädig das Versagen bei den anderen übersehen. Deshalb hier die Frage des jungen 

Mannes, welche Gebote. Es fällt auf, dass Jesus nicht mal alle 10 Gebote nennt, die M. und V. 
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auswendig lernen mussten. Jesus spricht nur die Gebote an, die das Verhalten von Mensch zu 

Mensch regeln. Die ersten vier Gebote Gott gegenüber fehlen. 

Meine Erklärung dafür ist, dass er den jungen Mann zu einer direkten Beziehung zu sich einlud. Er 

ist Gott selbst, wird hier klar! Jesus gibt das ewige Leben. Er gibt es jetzt schon. Es hat bereits 

Auswirkungen auf das Leben hier als erfüllendes, erfülltes Leben. Habt Ihr schon mal einen Koffer 

gepackt, der nicht richtig zuging, weil zu viel drinsteckte? Oder ein Glas Wasser so aufgefüllt, das 

es überfloss, weil ihr nicht rechtzeitig abgesetzt habt? Im Konfikurs in den Pausen ist das immer 

mal passiert. So ein prall gefülltes, vor Freude und Liebe überlaufendes Leben bietet Jesus an… 

Doch der Junge hier macht es anders als M. und V. Er geht traurig weg – der Preis war ihm zu hoch. 

Er wollte den Lohn haben, ohne den Preis zu zahlen.  

Die Menschen in der Umfrage vorhin waren sich einig: irgendwas muss man tun, um das ewige 

Leben zu bekommen. Im ersten Moment sieht dieser Bibeltext so aus, als würde Jesus dem 

zustimmen. Auf den zweiten Blick stellen wir fest: Es geht um keine Tat. Es geht um keine 

Leistung. Es geht darum, Jesu Gemeinschaftsangebot anzunehmen: er will mit dir zusammenleben. 

Er will eine Beziehung zu Dir.  

 

3. Die Jünger bzw. wir alle 

Ein Tauf- und Konfirmationsgottesdienst ist nicht nur was zwischen jungen Menschen und Gott im 

Himmel – es macht auch immer was mit uns anderen im Gottesdienst. Auch im Bibeltext hier lesen 

wir, dass es was mit den Umstehenden macht, wenn Jesus redet. Die Jünger erschraken, als sie 

hören, was Jesus dem jungen Mann sagt. Sie bekamen richtig Angst. Dabei hatten sie doch alles 

hinter sich gelassen und waren Jesus durch die Lande gefolgt! Wieder ein Beleg dafür, dass es Jesus 

offenbar hier um etwas anderes ging. Ich wiederhole mich, wenn ich sage: Er sieht eben, was Dich 

von Gottes Liebe trennt. Das spricht er an. Das möchte er aus dem Weg räumen. Er möchte den 

Weg zu Deinem Herzen freiräumen. -> Bild von Offb. 3,20 von S.P. 
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Hier im Text wird auch deutlich: Jesus hilft Dir dabei. Wäre der Junge geblieben, hätte er auch 

diesen Satz von Jesus gehört: Für Menschen ist es unmöglich. Aber für Gott ist ALLES 

möglich. Das ist das Evangelium – die frohe Botschaft – im Text. Das ist die gute Nachricht für 

Taufe und Konfirmation. Letztlich kommt es nicht auf unsere Entscheidungen und Bekenntnisse an. 

Sondern darauf, dass sie Bestand haben. Wo es aber von uns abhängt, werden wir schnell lahm. Es 

wird uns nicht gelingen, Jesus immer treu zu sein.  

Aber wo wir uns bewusst machen, dass es gar nicht um unsere Leistung geht. Sondern dass Gott es 

kann, da wird die Sache rund. Unser Bekenntnis heute bleibt ein Ideal, das wir zu erreichen 

anstreben. Dass es gelingt, ist ein Geschenk Gottes. Dass wir zu ihm gehören dürfen. Dass wir zu 

ihm gehören auch im Versagen. Weil er dafür sorgt, dass es gelingt. Über unser Versagen hinweg. 

M. und V. haben beide schon erlebt, dass mal was nicht klappt. Beide haben aber auch gemerkt: Es 

geht danach weiter. Warum? Weil da einer ist, der die Hand nach euch ausstreckt und sagt: Hey 

Jungs, ihr seid nicht allein. Ich – Jesus - bin mit dabei.  

Wenn ihr das wisst, müsst ihr nicht traurig wie der Jüngling damals weggehen. Ihr bleibt länger bei 

den Jüngern stehen und hört auch noch, wie Jesus sagt: Aber Gott ist alles möglich! – In dem 

Vertrauen darauf kann man sich auch einer Bewegung anschließen, die vor ein paar Jahren aufkam. 

Unter der Buchstabenfolge WWJD – what would jesus do – was würde Jesus tun - entstand eine 

Entscheidungshilfe für die Dinge des Lebens, die einem vor die Füße kommen. Was würde Jesus 

tun, war eine griffige Idee, sich mal kurz zu behelfen in einzelnen Fragen. Wie man als junger 

Mensch heute in dieser crazy world klaren Kurs halten kann. Wir als Gemeinde werden Euch, M. 

und V., betend begleiten. Amen.  

- Zwischen direktem Vortrag und dem Text hier kann es Unterschiede geben. -  

- Frank R. Edelmann -  


